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Den Manen
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sanken,

gewidm er 
von

dem Verfasser.



V o r b e r L ch t.

häusliche Angelegenheiten riefen mich nach Mitau, 

zu einer Zeit, in der ich gerade das Glück hatte, an der 

allgemeinen Freude meiner Mutterstadt, am tzten 

December, als an dem Jahrestage des Wiedereinzu­

ges der Russischen Truppen, Theil nehmen zu können. 

Die ehrenvolle Aufforderung einiger achtungswerthen 

Manner und der bewilligende Wunsch meines väterli­

chen Freundes, des biedern Herrn Superintendenten, 

Dr. Ockel, bestimmten mich, meiner eigenen, derzei­

tigen Unpäßlichkeit, und der Kürze der Zeit ungeachtet, 

an Stelle dieses ehrwürdigen Greises, der schon am 

Morgen eine Predigt gehalten hatte, und dem es, sei­

nes Alters und seiner Augenschwache wegen, zu schwer 

geworden ware, auch am Abend die Kanzel zu bestei­

gen, mich gern einer Pflicht zu unterziehen, zu deren 

Erfüllung mich überdies noch die Stimme des eigenen 

Herzens so sehr antrieb. Der vorliegende Kanzelvor­

trag konnte demnach nur die Arbeit einiger wenigen 

Stunden seyn. Dies genüge dem strengen Kritiker 



zur Nachricht. Der ernste Homiletiker wird vielleicht 

manches zu tadeln Habens was der, gleiche Empfin­

dungen mit mir theilende, Zuhörer entschuldigen konnte. 

Die warme Sprache des vollen Herzens übertönt oft 

die Mahnung des kaltem Verstandes; — doch: wer 

viel sucht, wählt oft das Schlechteste. Uebrigens laßt 

sich in den meisten Casualreden, besonders dieser Art, 

nicht immer eine streng wissenschaftliche, logische Vor­

schrift beobachten; wer dieses thut, oder zu thun strebt, 

verfehlt gewiß großtentheils seinen Zweck, der doch nur 

vorzüglich nach dem Herzen auf das Herz bestimmt 

seyn muß. —

Das Horazischc: nonum prematur in annum, 

würde ich gewiß auch bei dieser kleinen Schrift befolgt 

haben, hatte mich nicht ein, vielleicht zu voreilig ge­

gebenes, Versprechen, an meinen Freund, den Consi- 

siorialsecretair Slevogt, ihm den Druck dieser Rede zu 

überlassen, verpflichtet, mein Wort zu erfüllen^

Pastorat Neuautz, im Januar 134»

R. H. Klas fohn.



Großer Gott, o guter Vater! 

Sieh! wir nahen freudig dir;
Hoher Wonne voll, erbebet 
Unser Herz beim Jubelsang. 
O du Gott! den keine Zunge 
Würdig preiset/ höre uns! 
Höre uns in deinem Himmel/ 
Wenn wir Staub im Staube flehn! 

Nimm den Dank des frommen Herzens 
Huldreich auf! — O blick' herab/ 
Segnend von des Himmels Throne/ 
Wenn wir betend vor dir knien! — 
Ja! du siehst des Dankes Zähre/ 
Die dem frohen Äug' entquillt; 

Hörst der Lippe frommes Bete»/ 
In des Tempels weitem Raum. 
Zahlreich wall'ten deine Kinder 
Heut' zum Heiligthume her/ 
Um bei Hellem Kerzenschimmer/ 
Und bei lautem Orgelton/ 
Bei der Glocken weitem Schalle/ 
Dich zu preisen/ w'onnerfüüt.




